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Das geheimnisvolle Buch mit Max und Marvin, dem Oktopus
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Max war ein 8-jähriger Junge und lebte mit seiner Mutter in einer kleinen Wohnung inmitten einer Großstadt in einem riesigen Hochhaus im 8. Stock, von wo er von dem kleinen Balkon aus das ganze Viertel überschauen konnte. Er versuchte immer wieder etwas Schönes zu entdecken, aber außer den Blumenkästen mit bunten Blumen, die seine Mutter dort aufgestellt hatte, blickte er nur auf eine trostlose Betonwüste, in der sich ein Hochhaus an das nächste reihte, sogar der Himmel passte sich dem öden Grauton an und ließ kaum zu, dass Sonnenstrahlen das Hochhausviertel erhellten.
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Er hatte keine Geschwister und auch keine Freunde, es gab niemanden, den er nur ansatzweise Freund nennen konnte. Er glaubte fest daran, dass sein Äußeres schuld daran war, keine Freunde oder Freundinnen zu haben, sonst würden sich seine Mitschülerinnen und Mitschüler nicht andauernd über sein Aussehen lustig machen.

Er trug eine neongrüne Brille im Harry Potter Design, die ihm immer wieder von seiner mit Sommersprossen übersäten Nase rutschte. Seine knallroten Haare erwiesen sich als widerspenstig und standen wirsch von seinem Kopf ab. Zudem lispelte er ein wenig, und dieser Sprachfehler sorgte für immer wieder kehrende Lachanfälle im Klassenzimmer.

Demzufolge sah er auch keinen Sinn darin, sich mit den Kindern aus seiner Klasse nach Schulschluss zu treffen; sie machten sich einen Spaß daraus, ihn zu hänseln und nannten ihn nach einem TV-bekannten Kobold, der in einer Schreinerwerkstatt sein Unwesen trieb.

Viel lieber verbrachte er seine Zeit mit dem Lesen von Büchern aus der Stadt-Bibliothek, die sich auf seinem Schulweg befand.

Sein Büchereiausweis ermöglichte ihm, diesen Ort aufzusuchen, wann immer er Zeit hatte und davon hatte er reichlich. Seine Mutter war den ganzen Tag als Bedienung in einem Café tätig und so war er nach der Schule immer allein.

Aber sobald er die Bücherei betrat, hatte er das Gefühl, in eine andere Welt einzutauchen, eine Welt voller Magie und Inspirationen, in der es keine Rolle spielte, wie er aussah, welche Haarfarbe er hatte, ob er kurzsichtig war und eine grüne Brille trug oder er einen kleinen Sprachfehler hatte.

In der Bibliothek war er der Super- Max, der eins wurde mit den Büchern und ihren Geschichten.

Eines Nachmittags war er wieder an seinem Lieblingsort.

Ein großes Buch, in hell beigem Leder eingebunden, stand zwischen bunten Kinderbüchern, und dieses Buch passte so gar nicht dazu. Es war viel größer und ragte so weit aus dem Regal hervor, als wenn es jeden Moment hinunter fallen würde. Max musste sich auf die Zehenspitzen stellen, um es heraus ziehen zu können.
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Behutsam hielt er es in seinen Händen, dieses große, schwere Buch, das aussah, als gehöre es in ein altes Antiquariat und nicht zwischen bunte Kinderbücher mit großer Lernschrift. Beim ersten Durchblättern der vergilbten Seiten, einige Blätter hatten sich vom Einband gelöst, fielen ihm die vielen bunten Zeichnungen auf, die Bilder von Lebewesen im Meer zeigten: da waren farbenprächtige Seesterne, dunkelblaue Seeigel, bernsteinfarbene Seepferdchen, rote und lila Quallen mit langen Nesseln und Kraken zu sehen. Aber das Highlight war das Buchcover:

Ein riesiger Oktopus im bunten 3D-Druck schien fast lebendig zu sein. Seine acht Tentakel schlangen sich um das gesamte Buch und seine Saugnäpfe schienen das Buch zusammenzuhalten. In der Mitte seines sackförmigen Körpers waren zwei große Augen, von denen sich der Junge beobachtet fühlte

und es trug den Titel: Tiefsee Sagen
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Sein Herz schlug schnell und er konnte es kaum erwarten, das Buch mit nach Hause zu nehmen. „Da hast du aber ein wundervolles Buch, lieber Max, wir haben es gerade in der antiquarischen Abteilung unserer Bibliothek aufgenommen und du bist der erste, der es sich ausleiht.“ Die ältere Dame kannte den rot haarigen Jungen schon lange und versuchte ihn immer, in ein persönliches Gespräch zu verwickeln, aber Bücher schienen ihm wichtiger zu sein als ein“ Small Talk“.

„Ich habe das Buch aber aus der Abteilung für Kinderbücher genommen“ erwiderte der Junge.

„Das ist aber seltsam", sagte sie, „ es gehört eigentlich ins Antiquariat, bist du dir wirklich sicher, dass du es ausleihen möchtest?“

„Ja bitte, es ist genau das Richtige für mich", bekräftigte Max und er sah ungeduldig zu, wie die Mitarbeiterin die Leihgabe umständlich im Computer eingab.

Endlich überreichte sie ihm das Buch, das er ihr fast aus den Händen riss. Eilig verließ er die Bücherei und hielt das dicke Buch wie einen kostbaren Schatz in seinen Armen.
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Er konnte es kaum erwarten, darin zu lesen.

Als er an dem Hochhaus ankam, in dem er wohnte, musste er feststellen, dass an dem Aufzug ein Schild hing mit dem Hinweis „ Außer Betrieb.“

Na super, dachte sich Max und ging mit großen Schritten, die ungemütlichen kalten Steintreppen die acht Stockwerke hoch.

Hätte er das Buch, das er immer noch fest umklammerte, nicht bei sich gehabt, hätte er mehrere Verschnaufpausen eingelegt, aber der Wunsch, darin zu lesen, war so stark, dass er ohne Unterbrechung die Stufen erklomm und schließlich vor der Wohnungstür tief atmend die Schlüssel aus der Tasche seiner Jeanshose zog. Er drehte mit zittrigen Händen den Schlüssel im Schloss um und betrat endlich sein Zuhause.

Die Wohnung war wie ausgestorben, seine Mutter war wohl immer noch bei der Arbeit.

Eigentlich hätte sich Max jetzt ein Brot mit seiner Lieblingswurst gemacht, aber er hatte keine Zeit, etwas zu essen, er fühlte auch keinen Hunger aber ein unbändiges Verlangen, das Buch aufzuschlagen und darin zu lesen. Er hatte sich gerade auf sein Bett gesetzt und das Buch aufgeschlagen,
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als er hörte, wie seine Mutter in die Wohnung kam und nach ihm rief: „Maxi“ so nannte sie ihn immer, „bist du schon zu Hause?“

„Jaaa“ antwortete er und wusste, dass er wohl vorläufig nicht zum Lesen kam.

Seine Mutter und er hatten es sich angewöhnt, zusammen in der kleinen Küche zu sitzen, etwas zu essen und von den Geschehnissen des Tages zu erzählen.

Er ging in die Küche, umarmte seine Mutter und fragte: „Na, wie war dein Tag?“

Eigentlich hätte er sich die Frage sparen können, seine Mutter sah müde aus und lächelte:“ Na, wie immer, und wie war’s bei dir?“

Er wollte schon von dem Buch erzählen, als seine Mutter jedoch in den Flur ging und zwei Tüten von dem nahe gelegenen chinesischen Imbiss auf den Tisch stellte. „Ich habe keine Lust zu kochen, und da ich ein großzügiges Trinkgeld erhalten habe, dachte ich mir, etwas vom Chinesen schmeckt uns auch mal ganz gut.“

Gemeinsam deckten sie den Tisch und verteilten den Imbiss auf bunten Tellern.

Als Max das duftende Nasi-Goreng vor sich stehen hatte, merkte er doch, wie hungrig er war und er vergaß sogar, von dem Buch zu erzählen.

Nach dem gemeinsamen Essen gähnte seine Mutter und fragte: „Es war ein anstrengender Tag, hast du was dagegen, wenn ich früh zu Bett gehe? Ich bin todmüde. Du kannst dir ja noch ein Video anschauen, wenn du magst.“

„Nee, lass mal, geh du ruhig schlafen, ich habe mir wieder ein Buch aus der Bücherei geholt, das möchte ich unbedingt lesen“, antwortete er.

„Wie du magst“, sie drückte seinen wuscheligen Rotschopf und wünschte ihm schon mal eine gute Nacht. „bleib aber nicht zu lange wach, nicht dass du unausgeschlafen zur Schule gehst!“

Max hörte schon gar nicht mehr, was sie sagte, so schnell war er in seinem Zimmer verschwunden.

Endlich konnte er seine ganze Aufmerksamkeit dem Buch widmen. Niemand würde ihn jetzt noch stören.

Er setze sich wieder auf sein Bett und blätterte die ersten Seiten um, er starrte fasziniert auf die atemberaubend schönen Illustrationen (Bilder).

Er sah das dunkelblaue klare Wasser des Meeres mit seiner vielfältigen Tierpracht und versank förmlich in den Bildern.

Plötzlich überkam ihn ein seltsames Gefühl, es war so, als strömte das kristallklare Wasser des Ozeans, das er zuvor in dem Buch gesehen hatte, in sein Zimmer. Die Wassermassen umschlangen ihn und die Bilder des Buches verblassten und ein Strudel zog ihn hinab in die Tiefe.
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Max verspürte keine Angst oder Panik. Es war unfassbar, er konnte unter Wasser atmen. Er glaubte zu träumen, als er merkte, dass er sich in einer wunderbaren Unterwasserwelt befand.

Um ihn herum schwammen exotische Fische in allen Größen und Farben, sie umkreisten ihn, als wenn sie seinen Besuch schon lange erwartet hätten.

Da waren bunte Clownsfische, die hektisch zwischen sanft wehenden rosafarbenen Seeanemonen umher schwammen, blaue Doktorfische mit ihren wulstigen Lippen, riesige Schneckenhäuser aus denen lustig aussehende Einsiedlerkrebse lugten, durchsichtige Garnelen, die den Sandboden aufwirbelten und sich zwischen Algen versteckten und kleine stachelige Seeigel in verschieden bunten Farben, die wie kleine runde Kakteen aussahen.

Die prächtige Vielfalt in der Unterwasserwelt raubte Max fast den Atem. Er wollte sich schon zwicken, um zu testen, dass er auch nicht träumte, als er plötzlich eine seltsame Berührung an seinem Arm verspürte.

Die Ursache dafür waren lange blauschimmernde Tentakeln, deren Enden mit tellerförmigen Saugnäpfen ausgestattet waren und zu einem Oktopus gehörten;

es war genau der Oktopus, den er auf dem Cover des Buches bewundert hatte, nur war er viel größer und keine dreidimensionale Abbildung, er war echt. Majestätisch bewegte er seine acht Arme und sah den Jungen mit geheimnisvollen Augen freundlich an.


[image: ]


„Ich heiße Marvin Octavius und ich habe dich erwartet, du bist doch der Junge, der sich das Buch Tiefsee Sagen ausgeliehen hat.“

Der Riesen-Oktopus sprach tatsächlich mit ihm.

Für Max fühlte sich alles so real an.

„Wie kann ich hier frei atmen und schwimmen, ich bin doch tief unter Wasser?“ fragte er den großen Tintenfisch.

„Du bist hier in meiner Welt und hier kannst du schwimmen und tauchen, ohne Luft holen zu müssen. Hab keine Angst, ich zeige dir mein Reich mit all seinen Bewohnern.“

Der Junge bemerkte, wie leicht er sich im Wasser bewegte, im Schulunterricht wagte er nicht, ohne Schwimmnudel in das feuchte Nass zu gehen, sehr zur Belustigung seiner Mitschülerinnen und Mitschüler, doch hier in den Tiefen des Meeres schwamm er mühelos wie ein Fisch, wenn ihn die jetzt sehen könnten….

Der Oktopus blieb dicht bei ihm und machte ihn mit seinen langen Tentakeln auf die anderen Bewohner des Aquariums aufmerksam.

„ Vor uns ist ein Schwarm Leierfische, sie sind schwimmende Kunstwerke.“ Max bestaunte ihre bunten Muster auf der Haut, die türkis, gold und tiefblau schimmerten, „und der Fisch dort hinten, der auf uns zukommt, ist dir sicher auch bekannt.“

Ein riesiger Fisch glitt mühelos durch das Wasser, die Spannweite der Flossen betrug bestimmt sieben Meter und er benutzte sie wie Flügel.

Vor seinen Augen befanden sich zwei bewegliche Kopfflossen und verliehen ihm das Aussehen eines Teufels.
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Max zuckte zusammen, aber der Oktopus beruhigte ihn und klärte den Jungen auf: „das ist ein Mantarochen oder auch Teufelsrochen, wegen seines Aussehens wird er so genannt, und auf seinem Speiseplan stehen nur Plankton (Kleinstlebewesen) und kleine Fische und er ist einer der friedlichsten Meeresbewohner, die ich kenne und glaub mir, ich kenne sie alle.

Max war tief beeindruckt und ließ sich von Marvin, dem Oktopus, noch viel mehr zeigen, zu allen Fischen wusste er etwas zu erzählen. Der Junge hörte aufmerksam zu, das war viel spannender als der langweilige Biologieunterricht in seiner Schule.

Da gab es Pinzettfische, die wie ein gefalteter Schmetterling aussahen, gelb gefärbt mit orangenen Streifen und länglichen Schnauzen, farbenprächtige Doktorfische, bunte Grundeln, die sich meistens auf dem Grund des Meeresbodens aufhalten, Lippfische, die zur Familie der bunt gefärbten Barsche gehören, niedliche Seepferdchen, Kaiserfische, runde Kugelfische, die den menschlichen Taucher, mit den auffälligen Haaren, die wie die rote Korallen aussahen, neugierig mit ihren großen Glubschaugen anschauten und sich wie ein Golfball aufplusterten.
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Der Junge hatte noch nie so viele farbenprächtige Fische gesehen, jeder Fisch hatte eine andere Größe, Form und Farbe und alle schwammen friedlich umher, versteckten sich teilweise in den bunten Seeanemonen und kleine Seenadeln (Fische, die wie gekrümmte Nadeln aussehen) tarnten sich in bizarr geformten Korallen, die wie kleine rote Äste aussahen, wie auch der Korallenfeuerfisch mit seinen langen Stacheln, der sich zwischen ihnen versteckte.

Der Oktopus und sein kleiner menschlicher Begleiter erkundeten zusammen die Geheimnisse und Wunder in der Unterwasserwelt.

Max kam aus dem Staunen nicht mehr heraus, wie war es möglich, dass es so eine Artenvielfalt unter Wasser gab?

Er fühlte sich so frei und glücklich.

Als der Oktopus vertraut seine langen Tentakeln um ihn legte und mit ihm durch das klare Wasser schwebte, spürte der Junge eine tiefe Verbundenheit mit dem Riesentintenfisch.

„Kann ich nicht für immer hier bleiben, bei dir und den Fischen? Ich fühle mich das erste Mal glücklich in meinem Leben“ vertraute er dem Oktopus an und schaute sehnsuchtsvoll in seine großen tiefgründigen Augen.

Dieser strich ihm mit einem Tentakel sanft über die roten Haare und erwiderte:

„Du kannst hier nicht bleiben, du musst zurück in deine Welt.

Die Welt da draußen braucht Kinder wie dich, die Wünsche, Sehnsüchte und Phantasie haben und
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